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Gesamtkonzept
bringt neue Stellen
Kreis reagierte früh auf Zuwanderung

Offenburg (red). Um die zahlreichen,
insbesondere seit 2015 zugewanderten
Menschen in den Ortenaukreis zu inte-
grieren, hat Landrat Frank Scherer be-
reits zu Beginn der sich abzeichnenden
Flüchtlingswelle die Erarbeitung einer
„Gesamtstrategie Zuwanderung“ initi-
iert. Ergebnis der gemeinsamen Arbeit
ist ein Strategiepapier das über 60 Pro-
jekte und Maßnahmen in den verschie-
densten Lebensbereichen umfasst. Es
wurde im November 2016 vom Kreistag
verabschiedet. Viele der Vorhaben hat
das Landratsamt bereits umgesetzt oder
eingeleitet, so die Behörde in einer Pres-
semitteilung.

Zu den bereits früh in Angriff genom-
menen strategi-
schen Maßnahmen
gehört etwa die
ausgewogene Ver-
teilung der Zuwan-
derer auf die Städ-
te und Gemeinden im Ortenaukreis.
„Sowohl bei der Zuteilung der neu zu
uns kommenden Menschen als auch bei
deren Weiterverteilung innerhalb des
Kreises berücksichtigen wir die bisheri-
gen Belastungen der Kommunen in der
vorläufigen Unterbringung, in der An-
schlussunterbringung, durch Unbeglei-
tete minderjährige Ausländer (UMA)
und ab 2017 auch durch den Familien-
nachzug“, beschreibt Michael Loritz,
der für Migration zuständige Dezernent
das Unterbringungskonzept.

Um dem erheblichen Anstieg der prog-
nostizierten Flüchtlingszahlen zu be-
gegnen, hat der Ortenaukreis seit 2016
neue Stellen, insbesondere in dem am
stärksten betroffenen Migrationsamt
und im Jugendamt, geschaffen. Was die
Integration durch Sprache, Bildung und
Kultur anbetrifft, hat der Ortenaukreis
mittlerweile zahlreiche Vorhaben im

Rahmen der Gesamtstrategie in die
Wege geleitet. So bietet der Sozialdienst
des Migrationsamts neben regelmäßigen
Sprechstunden auch gemeinsam mit
verschiedenen Kooperationspartnern
Sprachkurse ebenso wie Seminare zur
Erstorientierung und Wertevermittlung
an. Mit bis zu 20 neuen Integrationsma-
nagern werden in Zukunft auch die Zu-
wanderer in der Anschlussunterbrin-
gung, die langfristig im Land bleiben,
sozialpädagogisch begleitet. Zehn Stel-
len in diesem Aufgabenbereich wurden
bereits im November 2016 bewilligt.
Auch hat der Verwaltungsausschuss des
Kreistags kürzlich die Einrichtung einer
Rückkehrberatung beschlossen.

Damit sich die
Zukunftschancen
jüngerer Zuwande-
rer erhöhen, hat
der Ortenaukreis
an seinen Berufli-

chen Schulen im Schuljahr 2016/17
rund 400 Schüler in 24 VABO-Klassen
(Vorqualifizierungsjahr Arbeit und Be-
ruf ohne Deutschkenntnisse) unterrich-
tet. Seit 2017 gibt es zwei Bildungskoor-
dinatoren, welche die Bildungsangebote
für Neuzugewanderte vom Kindergar-
ten bis zur Hochschule erfassen, trans-
parent machen und vernetzen.

Die Einrichtung des Zentrums zur be-
ruflichen Integration von Flüchtlingen
(ZIF) als gemeinsame Anlaufstelle der
Kommunalen Arbeitsförderung (KOA)
und der Agentur für Arbeit sei ein wei-
terer wichtiger Integrationsbaustein,
der frühzeitig angegangen wurde. Zu
den kulturellen Integrationsmaßnah-
men der „Gesamtstrategie Zuwande-
rung“ zählt etwa die diesjährige Son-
derausstellung „Keine Heimat mehr?
Geschichten von Flucht und Heimkehr“
im Freilichtmuseum in Gutach.

Rückkehrberatung und
Qualifizierungskurse

„Es fehlt an Stellen im Mittelbau“
Ministerin besucht Mathematisches Forschungsinstitut in Oberwolfach

Oberwolfach (slr). Für Mathematiker
ist Oberwolfach der Nabel der Welt:
Hier treffen sich die international Bes-
ten des Fachgebiets seit mehr als 70
Jahren im ebenso idyllisch wie abseits
gelegenen Mathematischen For-
schungsinstitut Oberwolfach (MFO)
zum Austausch und zur gemeinsamen
Forschung. Jetzt besuchte Johanna
Wanka die Einrichtung. Die 66-Jähri-
ge hat zum Thema einen besonderen
Draht: Vor ihrer Berufung zur Bundes-
ministerin für Bildung und Forschung
war sie Professorin an der Hochschule
Merseburg. Wie sich auch in der Dis-
kussion mit jungen Mathematikern
zeigte, plagen den wissenschaftlichen
Nachwuchs der Mangel an unbefriste-
ten Stellen und die oft schlechten Kar-
riereaussichten in Deutschland. „Ich
habe in England promoviert und mir
lange überlegt, ob ich nicht besser dort

bleibe“, sagte etwa Christiane Goer-
gen, die jetzt am Max-Planck-Institut
für Mathematik in den Naturwissen-
schaften in Leipzig forscht. Sie würde
gerne in Deutschland bleiben: „Aber es
fehlt an Stellen im Mittelbau.“

„Wir bemühen uns auch, den Anteil
von Frauen in der Mathematik zu erhö-
hen“, sagt Prof. Gerhard Huisken, Di-
rektor des MFO und Lehrstuhlinhaber
an der Uni Tübingen. „Das ist sicher
ein Schwachpunkt, an dem wir arbei-
ten müssen.“ Er sieht weitere Heraus-
forderungen im Wissenstransfer an
Universitäten, Schulen und in die Ge-
sellschaft hinein, aber auch in der
nachhaltigen Sicherung des Zugangs
zu mathematischer Literatur. Gerade
Letzteres macht mit um die 50 000
„Mathe“-Bänden die Oberwolfacher
Bibliothek zu einer der besten der
Welt. Laut Gerhard Huisken nutzen je-

des Jahr mehr als 2 700 Spitzenmathe-
matiker das MFO. Gut 70 Prozent der
Gäste sind international, die Verstän-
digung findet auf Englisch statt. Nach
Oberwolfach für einen Vortrag persön-
lich eingeladen zu werden, kommt ei-
nem Ritterschlag gleich. In mehrtägi-
gen Workshops, in Arbeitsgemein-
schaften, Seminaren oder speziellen
Kleingruppen tauschen sich die füh-
renden Vertreter mathematischer For-
schungsgebiete aus. Rund 60 können
am Institut untergebracht werden.
Forschungsprogramme gibt es in 50
Wochen des Jahres. Um sie einem brei-
teren Publikum näher zu bringen, gibt
es in Oberwolfach das „MiMa“: Das
Mineralien- und Mathematikmuseum
zu den Themen Bergbau und Mathe.

i Internet
www.mima.museum.de

MATHEMATISCHE FORSCHUNG in Oberwolfach: Herzstück ist die Bibliothek – mehr Mathebücher gibt es wohl nirgends sonst auf
der Welt. Foto: slr

Ein liebevolles Raumgefüge
Montessori-Zentrum Offenburg erhält Hugo-Häring-Auszeichnung

Reduzierte Formen und Materialien
prägen das Werk von Lehmann Archi-
tekten. Das ist mitunter so mutig, dass
der Besucher sich an den Brutalismus
der Nachkriegsmoderne erinnert fühlt.
Das Büro in Offenburg mit heute rund
20 Mitarbeitern wurde vor fast vier
Jahrzehnten von Gerhard Lehmann ge-
gründet, inzwischen sind seine beiden
Söhne Gunnar und Grischa Partner.
Lehmann Architekten haben bereits auf
nationaler Ebene die Aufmerksamkeit
des Fachpublikums gefunden, beispiels-
weise 2010 mit dem Erweiterungsbau
für das Herzog-Anton-Ulrich-Museum
in Braunschweig.

Ein Schwerpunkt des Büros liegt aber
an seinem Sitz in Offenburg, wo das Fa-
milienunternehmen in den vergangenen
Jahrzehnten einen wichtigen Beitrag

zur Baukultur geleistet hat. Mit dem
2015 fertiggestellten Montessori-Zent-
rum hat der Bund Deutscher Architek-
ten (BDA) jetzt erneut ein Projekt von
Lehmann mit der Hugo-Häring-Aus-
zeichnung prämiert.

Das Hauptwerk der Architekten in ih-
rer Heimatstadt ist die Konversion der
Ihlenfeldkaserne aus den 1890er Jahren
zum Kulturforum. Die Umgestaltung
wurde in drei jeweils vom BDA ausge-
zeichneten Bauabschnitten zwischen
1993 und 2007 realisiert. Das monumen-
tale wilhelminische Gebäude, das einen
großen Innenhof umschließt, dient heute
Kultur, Dienstleistungen und Wohnen.
Das städtebaulich kaum zu überschät-
zende Gesamtprojekt zeichnet sich
durch einen subtilen Umgang mit der
historischen Bausubstanz und gelunge-

ne Ergänzungsbau-
ten aus, die im span-
nungsvollen Kon-
trast zum Altbau ste-
hen.

Ein Projekt wie das
Montessori-Zent-
rum (Burdastraße 9)
zählte bislang nicht
zu den Schwerpunk-
ten von Lehmann
Architekten. Zwar
hat das Büro bereits
Schulen (unter ande-
rem die Friedrich-
August-Haselwan-
der-Schule in Offen-
burg) realisiert, das

Montessori-Zent-
rum ist aber ein al-
ternatives pädago-
gisches Angebot in
der privaten Trä-
gerschaft eines
Vereins. Wie es auf
der Homepage des
Zentrums heißt,
„leben und lernen
in unserer Einrich-
tung Kinder in den
Bereichen Krippe,
Kinderhaus und
Grundschule unter
einem Dach“.

Dafür haben Leh-
mann Architekten
in der städtebau-
lich schwierigen
Umgebung eines
unattraktiven
Mischgebiets die architektonische Hülle
geschaffen. Der organische Grundriss
des bungalowartigen Bauwerks be-
schreibt ein unregelmäßiges U, der an
der Westseite durch einen pavillonarti-
gen Anbau erweitert ist. Dieses Konzept
wurde auf der Grundlage der funktiona-
len Betriebsabläufe der Einrichtung mit
ihrem breit gefächerten Angebot erar-
beitet. Alle Räume für die Kinder unter-
schiedlichen Alters sind von der Straße
abgewandt und öffnen sich mit großflä-
chigen Fenstern zum Innenhof bezie-
hungsweise Garten. Ein Korridor, der
sich weitet und wieder verengt, er-
schließt das Gebäude. Leider wirken ge-

rade die dortigen Möbel in ihrer Aus-
wahl beliebig. Dies gilt auch für die Ge-
staltung der Außenbereiche.

Das Montessori-Zentrum ist ein einge-
schossiger Massivbau mit begrüntem
Flachdach, dessen Fassaden mit den das
Bauwerk prägenden grauen Faserze-
mentplatten verkleidet sind. Teilberei-
che wie der an eine Loggia erinnernde
Haupteingang wurden mit großformati-
gen Holztafeln verblendet und setzten
einen zurückhaltenden farblichen Ak-
zent. „Der Umgang mit natürlichen
Werkstoffen, deren Haptik und Alterung
bilden die Grundlage des Materialkon-
zepts sowohl im Innen- als auch im Au-

ßenbereich“, berichten die Architekten
in ihrer Projektbeschreibung. Damit ge-
hen sie, gerade in einer Tagesstätte für
Kinder, ganz bewusst das Risiko von
Gebrauchsspuren ein.

Das Preisgericht spricht von einem lie-
bevoll austarierten Raumgefüge für
Kinder. „Positiv gewürdigt werden die
differenzierten Erschließungsräume im
Inneren, die spannende und abwechs-
lungsreiche Flächen mit guten Aufent-
halts- und Lernqualitäten generieren.
Der gewählte Materialmix aus Beton-
und Holzflächen ergänzt den positiven
Raumeindruck im Inneren und Äuße-
ren.“ Ulrich Coenen

GRAUE FASERZEMENTPLATTEN UND HOLZ prägen die äußere
Hülle des Montessori-Zentrums in Offenburg.

ORGANISCHE FORMEN haben die Korridore, die das Montessori-Zentrum erschließen. Mal weiten sie sich, dann
werden sie wieder enger. Fotos: Coenen

Platzwunde und
Strafverfahren

Lahr (red). Eine handfeste Ausei-
nandersetzung zwischen einem 30
und einem 49 Jahre alten Mann in
der Schwarzwaldstraße rief am
Sonntagabend gleich mehrere
Streifen des Polizeireviers Lahr auf
den Plan. Nach bisherigen Erkennt-
nissen hätte der Jüngere seinen
Kontrahenten gegen 19.30 Uhr ohne
ersichtlichen Grund attackiert.

Der 49-Jährige habe sich dann mit
einer mit Flaschen gefüllten Stoff-
tasche zu Wehr gesetzt und dem An-
greifer einen Schlag gegen den Kopf
verpasst.

Beide Männer standen zum Zeit-
punkt des Geschehens unter dem
Einfluss von Alkohol, berichtet die
Polizei. Ein Platzwunde am Hinter-
kopf des 30-Jährigen sowie zwei
Strafverfahren sind die Folge des
Aufeinandertreffens.

Ein Garten im
September geöffnet

Offenburg (red). Bei der „Offenen Gar-
tentür 2017“, einer Aktion des Land-
ratsamts Ortenaukreis, die dieses Jahr
zum 22. Mal stattfindet, öffnet sich im
September nur ein Garten – der von Mo-
nika und Manfred Huber. Er kann am
Sonntag, 10. September, von 10.30 bis 16
Uhr besichtigt werden. Der große, länd-
liche Staudengarten am Hang zeigt eine
sehr große Artenvielfalt, insbesondere
Taglilien und Gräser, ergänzt durch Ro-
sen, Clematis und Hortensien. Einige
Sitzplätze und Dekorationen ergänzen
den Garten. Anfahrt: Von Oberkirch auf
der Bundesstraße 28 Richtung Oppenau
und am Kreisel weiter Richtung Bad Pe-
terstal fahren. Etwa 50 Meter nach dem
Kreisel rechts abbiegen und links über
Bahn und Brücke fahren. Zum Parken
den freien Platz am Fernwärmegebäude
nutzen. Der Garten ist zu Fuß erreich-
bar. Dafür links am Wohngebäude vor-
beigehen und den Schildern etwa 300
Meter bergan folgen.

Grill setzt
Geländer in Brand

Oberharmersbach (red). Grillvergnü-
gen mit Spätfolgen: Am Montagmorgen
musste um 1.15 Uhr die Feuerwehr zu ei-
nem Brand in Oberharmersbach ausrü-
cken. Auf einer Terrasse hatten sich in
einem Grill die Reste abgebrannter
Holzkohle wieder entzündet; das Feuer,
so berichtet die Polizei, griff auf ein Ge-
länder über, konnte jedoch rasch ge-
löscht werden. Der Sachschaden beträgt
rund 5 000 Euro.

Zeitreise im
Freilichtmuseum

Gutach (red). Zu der Eröffnung des
Hermann-Schilli-Hauses im Juli 2017
begibt sich das Freilichtmuseum in Gut-
ach am Sonntag, 3. September, auf eine
Zeitreise in die 1980er Jahre.

Bereits am 2. September ist der Land-
frauenverein Welschensteinach mit
herbstlichen Leckereien zu Gast. „Das
Lebensgefühl der 1980er Jahre“ ist The-
ma der Heuboden-Akademie am Sonn-
tag um 11 Uhr.

Fußgänger erlag
seinen Verletzungen

Kehl (red). Der am frühen Sonntag-
morgen bei einem Unfall in der Nähe
von Kehl schwer verletzte 19-jährige
Fußgänger ist am Sonntagabend in einer
Klinik gestorben. Dies berichtete ges-
tern die Polizei.

Am Sonntagmorgen war der Mann wie
gestern berichtet auf der Landesstraße
75 zwischen Kehl-Marlen und Kehl-
Sundheim von einem Auto erfasst und
zu Boden geschleudert worden.
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